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Lattenschuss
Christian Brändli

Die Zahl der Fussballplätze in
Uster ist angesichts der Grösse der
Stadt und der potenziellen Benutzer
knapp. Ebenso knapp sind allerdings
auch die Finanzen der Stadt. Dessen
ist sich der Stadtrat bewusst und hat
für den Einbau eines Kunstrasen-
feldes eine verhältnismässig günstige
Variante gewählt. Der Rasen im
Leichtathletik- und Fussballstadion
soll sich dank dem Kunstbelag zu
einem allwettertauglichen Feld mau-
sern. Damit erhalten die FC-Schützen
vermehrte Trainingsmöglichkeiten,
um den Ball ins Tor zu bringen.

Der FC Uster ist ein Offensivspiel
angegangen und hat sich für einen
zusätzlichen 1.-Liga-tauglichen
Kunstrasenplatz ausserhalb des
Stadions stark gemacht. Dieser hätte
seinen Preis. Mit den Parkfeldern, die
mit dieser Variante neu erstellt wer-
den müssten, sowie der nötig wer-
denden Sanierung des Stadionrasens
würde dieses Vorhaben fast dreimal
so teuer wie die vom Stadtrat favori-
sierte Lösung. Angesichts dieser Di-
mension geht der vom FC angepeilte
Schuss statt ins über das Tor hinaus.

Dies hat auch der Gemeinderat
erkannt und hat den von den Fuss-
ballern vorgelegten Stoss an die Latte
abgelenkt. Der Ball geht damit
zurück ins Spiel. Ob allerdings eine
bloss leichte Kostenreduktion bei der
Aussenlösung die Spielvariante ist,
die zum Sieg führen wird? Während
die Stadionlösung schon rasch einen
Kunstrasen beschert hätte, hat bei
der teuren Aussenplatzversion der
Souverän das Sagen. Ob der Nach-
schuss sitzt, wird sich also erst an
der Urne zeigen.

Kommentar

Usters Parlament will einen
kostengünstigen Kunstrasen
ausserhalb des Stadions im
Buchholz. Unisono wies es den
Antrag des Stadtrats zurück. 

Bettina Sticher

Der Gemeinderat gab den Ball in Sa-
chen Kunstrasen gestern an den Stadtrat
zurück. Mit 29 zu 0 Stimmen wurde
eine Neuüberarbeitung des Konzeptes
für die Gestaltung der Sportanlage
Buchholz verlangt. Favorisiert wurde
von Links wie Rechts klar eine abge-
speckte Version ausserhalb des Sta-
dions. Stadträtin Ester Rickenbacher
(sp), die sich im Namen des Stadtrates
nochmals für die – vor allem aus Kos-
tengründen – von der Exekutive vor-
geschlagene Innen-Variante aussprach,
durfte sich aber trotz der Niederlage
freuen, weil die Sache an sich aus-
nahmsweise über alle Parteigrenzen
hinweg auf Zustimmung stösst.

Parkplatzproblem umgehen
Neben den Kosten spricht für den

Stadtrat auch das Parkplatzproblem ge-
gen die Aussen-Variante. Für die von der
Regierung berechnete Lösung für 3,15
Millionen müssten nämlich ausserdem
40 zusätzliche Parkplätze erstellt wer-
den. Dies würde weitere 1,06 Millionen
Franken verschlingen, was auch eine
Gefahr für das Projekt darstellt, da die-
ses vom Volk an der Urne abgesegnet
werden muss. 

Das Parkplatzproblem zog sich denn
auch durch alle Voten, und man war
sich im Rat einig, dass dieses wenn
möglich vom Projekt entflochten wer-
den müsse. Die unterschiedlichen Vor-

schläge einer reduzierten Form erweck-
ten aber den Eindruck, dass durchaus
Möglichkeiten bestehen, ohne Park-
platzerweiterung auszukommen. 

Kunstrasen light im Freien
Der Rückweisungsantrag der Kom-

mission Bildung und Kultur (KBK) durch
Referent Reto Dettli (sp) verlangt die
Ausarbeitung einer kostengünstigeren,
für die zweite Liga matchtauglichen
Kunstrasen-Aussen-Variante inklusive
Sanierung des Naturrasens im Stadion
und möglichst gleichzeitiger Beibehal-
tung des bisherigen Aussenplatzes. Im

Namen der Rechnungsprüfungskommis-
sion stellte Rolf Graf (sp) die Frage nach
einer Eigenleistung der Vereine im Sinne
eines Sponsorenlaufs. Für die EVP/GLP-
Fraktion sprach sich Walter Meier eben-
falls für eine Lightversion im Freien aus,
wie auch Regula Trüeb von der SP-Frak-
tion. Ausdrücklich verlangte diese den
Verzicht auf zusätzliche Parkplätze.

Keine Alternative mehr
Nicht von der Parkplatzfrage ab-

hängig gemacht haben wollte die Infra-
strukturverbesserung auch Rolf Denzler
im Namen der SVP-Fraktion. Auch sie

unterstützte die Lightvariante. Nur dies
sei eine der Sportstadt Uster würdige
Wertmehrung. Den Antrag der vorbe-
ratenden Kommissionen unterstützte
auch die FDP/CVP-Fraktion. Sie aller-
dings wollte erfolglos die Innen-Lösung
als Joker bis zum Schluss im Spiel be-
halten. Die Grünen schliesslich spra-
chen sich – ebenfalls erfolglos – für 
eine abgespeckte Form als Trainings-
platz aus, dafür zusätzlich mit ökologi-
scher Belichtungsanlage. Allen gemein-
sam war die Ansicht: «Die Sportstadt
Uster braucht ein Kunstrasen light im
Freien.»

Uster Stadtratsantrag für Innen-Variante im Stadion Buchholz von Gemeinderat zurückgewiesen

Kunstrasen light ist neu im Spiel

Nach dem Willen des Ustermer Parlaments soll beim Spielfeld im Buchholz ein Kunstrasenplatz erstellt werden. (Re)

Geschäfte 
der Ratssitzung
● Strassenbau. Mit 18 Stimmen
wurde die SP-Interpellation zu Stras-
senbauvorhaben an den Stadtrat
überwiesen.
● Sponsoring. Mit 17 gegen 11 Stim-
men wurde der Ergänzungsbericht
zum Postulat betreffend Sponsoring-
konzept für die Stadt Uster abgelehnt.
● Kunstrasen. Der Kreditantrag für
die Erstellung eines Kunstrasenplat-
zes im Leichtathletikstadion Buch-
holz wurde mit 29 Stimmen an den
Stadtrat zur Überarbeitung zurück-
gewiesen.
● Landverkauf. Mit 26 gegen 2 Stim-
men ist der Kaufvertrag zwischen der
Stadt Uster und drei Ustermer Bauge-
nossenschaften für das Areal Brand-
strasse genehmigt worden.
● Informatikkonzept. Der Kredit
von 1,332 Millionen Franken für das
Informatikkonzept der Primarschule
wurde mit 28 zu 1 Stimme zurück-
gewiesen.
● Systemadministration. Die Einset-
zung von 150 Stellenprozenten für die
Systemadministration der Hardware
der Primarschule ist mit 26 zu 2 Stim-
men zurückgewiesen worden.

Zu einer Grundsatzdiskussion über den
Strassenbau in und um Uster hätte ges-
tern die Interpellation von Balthasar
Thalmann und Marc Meyer (beide sp)
werden können. Stadtrat Thomas Küb-
ler (fdp) zog es aber vor, die Antwort
auf die vielen und komplexen Fragen
nicht im Rat, sondern demnächst
schriftlich zu erteilen. Uster solle sich in
seiner städtebaulichen Qualität durch
Strassenbau nicht beschränken lassen,
argumentierte Thalmann. Immerhin
habe die Stadt in den letzten Jahren ei-
nen Quantensprung gemacht. Zum Ver-
gleich nannte er die «Strassenstadt
Uster» der 60er Jahre.

Stein des Anstosses sind vor allem
die Veränderungen im Zusammenhang
mit der Fertigstellung der Oberlandauto-
bahn sowie die Realisierung der Moos-
ackerstrasse: «Die Unterführung Aathal-
strasse bringt dem Zentrum eine Ver-

Uster Sorge um die Stadtentwicklung

Strassenbau im Visier
Auf verlorenem Posten stand
Usters Bildunsgvorsteherin
Sabine Wettstein gestern im
Rat. Sie muss beim Informa-
tikkonzept über die Bücher.

Eigentlich wollte die Primarschul-
pflege in den kommenden vier Jahren
weitere 1,3 Millionen Franken in die In-
formatik investieren. So sollten neu
Hard- und Software sowie technische
Erweiterungen für die Heilpädagogische
Schule, Schulleitungen, Therapeuten,
Kindergärtnerinnen und Hauswarte be-
schafft werden. Dazu sollte die Telefonie
und das Radio-/TV-Kabelnetz erweitert
werden. 

Zur Betreuung der umfangreichen
Informatikmittel hätte zudem eine 150-
Prozent-Stelle für die Systemadministra-

tion eingerichtet werden sollen. Daraus
wird nun vorläufig nichts. Während die
vorberatende Kommission Bildung und
Kultur die beiden Vorlagen ablehnte,
plädierte die Rechnungsprüfungskom-
mission für eine Rückweisung der bei-
den Geschäfte. 

Computerzahl kritisiert
Ruedi Gysi (svp) als Kommissions-

referent meinte, dass man mit dem Ser-
ver- und Telefonkonzept zwar grund-
sätzlich einverstanden, das Ganze aber
zu aufwändig ausgefallen sei. So müsse
der verstärkte Einsatz von PC-Pools
möglich sein. RPK-Sprecher Stefan Leh-
mann (fdp) warf ein, dass im Konzept
klarer Prioritäten gesetzt werden müss-
ten. Die Zahl der Notebooks sei zu über-
denken und die Auslagen für die Sys-
temadministratoren seien in die eigent-
liche Vorlage zu integrieren. 

Reto Dettli (sp) meinte, dass es an
einer Bedarfsanalyse fehle. Hier habe 
es sich mehr um eine «Wunschanalyse»
gehandelt. Auch weitere Stimmen aus
dem Rat kritisierten die zu luxuriöse Ge-
räteausstattung und die als zu hoch
angesetzten Beschaffungskosten. Einzig
Walter Meier fand als EVP-Vertreter,
dass das Konzept doch wie vorgelegt
umgesetzt werden solle. 

Bildungsvorsteherin Sabine Wett-
stein zeigte sich froh, dass der Rat die
beiden Vorlagen mit 28 gegen 1 respek-
tive 26 gegen 2 Stimmen nur zurück-
wies und nicht ablehnte. Sie verteidigte
die Vorlage und unterstrich, «dass dies
keine Luxusvariante ist». Sie erinnerte
daran, dass die Kindergärten dezentral
lägen und es nicht möglich sei, dass die
Kindergärtnerinnen Computer in Leh-
rerzimmern benutzten. Zudem würden
für die Grundstufe PCs benötigt. (cb)

Uster Primarschule muss bei Geräteankauf und Unterhalt abspecken

Informatik wird dem Rat zu teuer

Auf dem Areal des kantonalen
Werkhofs in Uster, der Ende
Jahr zugeht, entstehen Miet-
wohnungen. Das Parlament hat
den Landverkauf genehmigt. 

Schon vor Jahren habe die Absicht
beim Kanton und der Stadt Uster be-
standen, das Areal des kantonalen
Werkhofes an der Brandstrasse zu ver-
kaufen. Auf dem Land soll eine städte-
baulich überzeugende Überbauung ent-
stehen, wie René Biber (fdp) als Spre-
cher der vorberatenden Kommission im
Gemeinderat gestern erklärte. Da der
Werkhof nun auf Ende Jahr aufgehoben
wird, stand dem Verkauf des total 9250

Quadratmeter grossen Geländes nichts
mehr im Weg. Die der Stadt gehörende
Parzelle geht für 2,3835 Millionen Fran-
ken an drei Ustermer Baugenossen-
schaften. Der Quadratmeterpreis von
700 Franken wurde im Rat als moderat,
aber gleichwohl marktgerecht bezeich-
net. Mit Ausnahme der zwei Grünen
stellten sich alle Gemeinderäte positiv
zum Verkauf. Thomas Wüthrich (gp)
plädierte erfolglos dafür, städtisches
Land nur im Baurecht abzugeben.

Mehr Kummer bereitete den Parla-
mentariern der Umstand, dass auf der
städtischen Parzelle einst von der Stadt
Abfälle deponiert wurden, die nun für
1,2 bis 1,7 Millionen Franken wieder
entsorgt werden müssen, wie Rudolf
Locher (fdp) anmerkte. (cb) 

Uster Parlament genehmigt Bodenverkauf

Land für Mietblocks
Der Gemeinderat hat den
stadträtlichen Ergänzungsbe-
richt zum Sponsoringkonzept
abgelehnt. Werner Eglis Pos-
tulat ist damit vom Tisch.

Ausser der SP-Fraktion (Sprecherin
Claudia Geisenberger), die argumen-
tierte, dass Sponsorengelder schwierig
zu beschaffen seien und daher im Rah-
men des Soziosponsorings Einzelpro-
jekte wie beispielsweise der  Sport-Pass
gefördert werden müssten, hatte nie-
mand gute Worte übrig für die bereits
zweiten Ausführungen des Stadtrates
zum Postulat von Werner Egli (svp).
Egli selber zeigte sich enttäuscht, «dass

der Stadtrat seine Frage nach konkret
fassbaren Schritten erneut nicht beant-
wortet, die Wirtschaftsförderung nicht
einbezogen und dafür zwei neue Wege
eingeführt hat. Es fehlt ein Konzept»,
stellte er fest und bezweifelte, dass den
Worten demnächst Taten folgen wür-
den.

Dieser Meinung schloss sich auch
René Biber im Namen der FDP/CVP-
Fraktion an. «Der Berg hat eine Maus ge-
boren», urteilte er. Es bestehe durchaus
Potenzial für Einnahmen der Stadt
durch Sponsoring. Thomas Wüthrich
(gp) fand die Vorschläge des Stadtrates
als zu einseitig. Der Ergänzungsbericht
zur stadträtlichen Antwort auf Eglis
Sponsoring-Postulat wurde mit 17 zu 11
Stimmen abgelehnt. (sti)

Uster Sponsoring-Bericht abgelehnt

«Berg gebar Maus»

kehrszunahme von 20 Prozent.» Sorgen
bereitet den Interpellanten auch die Zu-
kunft der Talacker-/Zentralstrasse sowie
der Brunnenstrasse. Diese Durchgangs-
achse dürfe nicht mehr als Hauptver-
kehrsstrasse geführt werden. Hand-
lungsbedarf sehen die beiden bezüglich
der Sicherheit der Velofahrer. «Wir dür-
fen die Chancen für Uster nicht verspie-
len.» Es sei Pflicht der Stadt, die Sach-
verhalte genau zu studieren. (sti)


